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Oie Proteste.
Liner nach dem andern kommen sie jetzt anmarschiert,
neutralen Staaten, um gegen die bei ihnen rechtzeitig
»meldete Verschärfung des deutschen Unterseeboot-

,rses zu protestieren. Dabei zieht dieser es vor.
-erst Herrn Wilson seine Meinung zu sagm und

nachher seine Verwahrung gegen die Sperrgebiets-
‘“ fl in Berlin anzubringen — wie wir eS von
eben zu erwarten haben —. während jener den

«mekehrten Weg einschlägt, wie es der spanischen
Regierung zu belieben scheint, und die Schweiz, die es
mit ihrer neutralen Stellung besonders ernst nimmt, mit
Heiden Erklärungen gleichzeitig  hervortritt, eine Korrekt-
heit, die nun gar nicht mehr überboten werden kann. Aber
dieser Abstufungen ungeachtet sind alle Neutralen sich in
der Sache doch vollkommen einig: sie bedanken sich bestens
für die Zumutung, um der schönen Augen des ameri-
stoischen Präsidenten willen jetzt plötzlich gegen dieMittel-
Mte Partei zu ergreifen, und ste zeigen sich ernstlich be¬
sorgt wegen der Beeinträchtigung ihrer Schiffahrts- und
HaodelSinteresten, die der ungehemmte U-Boot-Krieg not-
«mbigerweise zur Folge haben muß.

Wir nehmm diese mehr oder weniger feierlichen Pro¬
teste mit dem gebührenden Ernst entgegen und werden
«LeS tun. waS in unseren Kräften steht, um die Rechte der
neutralen so rückfichtSooll wie nur möglich zu behandeln.
Datz wir eS in dieser Beziehung nicht bloß bei leeren
Worten bewenden lasten, davon haben Schweden und
Holland, die Schweiz und Spanien sich eigentlich schon
binreichend überzeugen können. Wenn trotzdem z. B . die
spanische Note  unS gegenüber einen Ton anschlägt, der an
manchen Stellen etwasschroff und unfreundlich klingt,somögm
dasürmancherlei Gründe vorliegen,für die man auch in Deutsch¬
land Verständnis haben dürfte: das Ministerium des Grafen
Komanone# ist durch verschiedentlich« Bande mit den
Tmmtestaaten verknüpft, und namhafte Teile deS fpu.rii.wen
Volkes find viel zu sehr daran gewöhnt worden, in dem
nördlichen Nachbarn den Heilsbringer der Menschheit zu

, alS daß ste nicht den ungeschmälerten Fort-
der französischen Republik als leidenschaftlich

«.rnen Wunsch im Herzen tragen sollten. Das
der deutschen O-Boot -Note habe, so heißt eS

k — allerdings bisher nur durch die französische
Sgentur bekannten — spanischen Antwort in Madrid

sehr peinlichen Eindruck" gemacht; die deutsche
, -- . .wintg lade eine untilgbare Verantwortung auf sich,

"eini eS zu Verlusten an Menschenleben komme, da ihr
"erfahren mit dem Prinzip im Widerspruch stehe, daS
§> allen Nationen auch in den Augenblicken der größten
Vwalt innegehalten worden sei. Eine außergewöhnliche

nührung könne nicht alS berechtigt anerkannt werden.
,-*■auf der anderen Seite will die spanische Regierung

doch darauf verkästen,daß Deutschland stch von den freund-
^Üichen Gefühlen, welche die beiden Länder vereinen, leiten
m und daß eS Mittel finden werde, um die Einwände

iu befriedigen, die gegen feine Absichten oorgebracht
Eden . Und besondere Aufmerksamkeitverdient der Satz,

die spanische Regierung bereit sei, wenn der Augen-
£ gekommen, die Gelegenheit zu ergreifen und ihre

„- - che  jeder Bestrebung zu bieten, die zu dem immer
lehnsuchtSpoller erwarteten Frieden beitragen könne. DaS
»nd Worte, die in Deutschland ficherlich eine gute Aufnahme

werden. So unannehmbar uns allen Herr Wilson
FriedenSvermittlergewesen wäre, so gern würden wir den

ritterlichen König von Spanien mit dieser Aufgabe betraut
'chen. Ein Muster redlichster Neutralität , hat er seine
-ritige und seine politische Unabhängigkeit während deS

,ien Kriege# nach allen Seiten hin mutig behauptet,
als der erste Lockruf aus Washington herüberklang,

- --als noch in der unschuldsvollen Verkleidung eines
eltfriedenSbundeSWilsonscher Prägung . Jetzt hat der
>rr deS Weißen Hauses alS Friedensstifter endgültig aus-
ivrelt, und König Alfons meldet rückhaltlos seine

-rreitfchaft an. im richtigen Augenblick als wahrhaft
^parteiischer Vermittler den feindlichen Mächtegruppen
zu dienen. Aber gerade um ihm die Wege hierzu nach

-Slichkeit zu ebnen, müssen wir jetzt . mit allen Waffen"
--«.en England zu Felde ziehen. Davon können wir nicht
Mr abgehen, und wenn wir von den Neutralen erwarten,

sie sich dieser Kriegführung so gut es eben gehen mag
Zpasten, so tun wir das . weit wir ste um diesen Preis

immer von der britischen Seetyrannei befteien können,
der ja Spanien ein ganz besonderes Liedchen zu

'^ weiß.
Was Herr Wilson von der Schweiz  zu hören be-

M1. wird ihm auch nicht gerade angenehm in die Ohren
-En. Der Bundesrat verweist auf seine NeutralitätS-
^uuz rsffi 4. August 1914, die solange zu Recht be»
-- bleibe, als nicht die Unabhängigkeit, die Unversehrt-
deS Landes, die Lebensinteressen oder die Ehre des

-ES v?rletzt würden. Die Schweiz nimmt eS eben
mit ihrer einmal gegebenen Zusicherung, anders wie

it  Leute, die sich berechtigt glauben, trotz 'zugesagter
ralität zu Kriegsdrohungen überzugehen, wenn dieser
'«'er Staat sich ihren Machtgeboten nicht fügen will. Der
d«it der Bereinigten Staaten wird auch von Bern

aus an die einzigartige geographische Lage der Schweiz er¬
innert . die von allen Seiten von kriegführenden Staaten
eingefchlosten fei und mit Sicherheit zum allgemeinen
Kriegsschauplatz werden müßte, sobald ste aus ihrer Neu¬
tralität heraustreten würde. In der gleichen Lage befand
und befindet stch das Deutsche Reich, ein nicht ganz
nebensächlicher Umstand, für den Herr Wilson absolut nicht
zu haben ist. - An dem Beispiel der Schweiz
könnte er, wenn er guten Willens wäre, einsehen, wie
sehr die Entschließungen eines Staates , der feine Existenz
nicht leichtferftg aufs Spiel setzen will, von den ihn um¬
gebenden Verhältnissen abhäugen. Im übrigen ist der
Schweizer Bundesrat auch gerecht genug, in seiner Protest¬
note an Deutschland ausdrücklich heroorzuheben, daß seine
wirtschaftliche Bewegungsfreibeit im Lause des Krieges
von beiden  Seiten eingeengt worden sei; er zweifelt in¬
dessen nicht daran , . daß die deutsche Regierung alles tun
werde , um den für die Sicherheit der schweizerischen
Staatsangehörigen und für das wirtschaftliche Leben der
Schwei» auS der Blockade stch ergebenden schwierigen
Folgen nach Möglichkeit ^ r-ubeugen".

In dieser Erwartung w.td dir Schweiz sich ganz ge¬
wiß nicht tänschen.

*

Spaniens unerschütterliche RenttalitSt.
Madrid,  12 . Februar.

Der spanische Ministerpräsident RomanoneS erklärte
dem Vertreter der Radio-Agentur, die Regierung habe die
spanische Antwoltnotr an Deutschland im Gerste voll¬
kommener Versöhnlichkeit and mit dem Vertrauen ab-
gefaßt, daß die deutsche Regierung von den gleichen Ge¬
fühlen der Freundschaft gegenüber Spanien beseelt sein
werde. Spaniens Haltung habe sich seit Kriegsbegmn rn
voller Unabhängigkeit und fern von jeder Einflüsterung
bewegt und werde das auch weiterhin tun. Alle Partei¬
führer äußerten ihr Einverftäirdnis mit der internationalen
Politik der Regierung. Ein Teil der spanischen Presse
meint, der gleiche Protest wie an die Zentralmachle hätte
auch an die Alliierten gerichtet werden müssen. Ern außer¬
ordentlicher Ministerrat besprach die außerordentlich
schwierige Lage an ber Östküste und in Bilbao. Die Fracht¬
raumnot verhindere die ObstauSfuhr. Die Zahl der
Arbeitslosen wächst stetig. — Die Hochöfen von Brlba»
fürchten, wegen KohlenmcmgelS feiern zu wüsten

polittlcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

♦ Eine großzügige Neuorganisation der SebenSinkttel.
Versorgung iu Württemberg ist in die Wege geleitet.
Sie will die restlose Sammlung und deu vollen Ankauf
aller irgendwie entbehrlichen Nahrungsmittel auf dem
Lande sowie eine sorgfältige und gerechte Verteilung in
den Städten und Gemeinden erzielen. In leder Ge¬
meinde wird eine Sammelstelle mit dem Pfarrer oder
Lehrer an der Spitze für die über den notwendigen Be¬
darf des Erzeugers hinausgebenden LebenSrmttelvorrate
gegründet. Außerdem ist die Bildung emeS LandesauS-
schustes vorgesehen, in dem di- Ministerien, dre Städte
und Gemeinden, die Landwirtschaft, die Landeskirchen und
die Schulbehörden vertreten sind.

Schweiz.
x Wie verlautet, besteht Avssicht daß demnächst in der

Schweiz ei« internationaler Gewerkschaftskongreß statt-
finden wird . Die frmizöstschen. spanischen, italienischen,
belgischen, norwegischen und schwedischen Gewerkschaften
haben schon ihre Bereitwilligkeit erklärt Vertreter zu ent-
senden, auch in englischen und deuischen Gewerk,chaftS-
kreisen besteht angeblich Geneigtheit dazu. Kommt die
Zusammenkunft zustande, so würde ste der erste internatio-
nale Arbeiterkongreß seit Kriegsbeginn sem.

fst-ankrelch.
X Die Lage des Kabinetts wird immer schwieriger.

Man rechnet in eimeweihten Kreisen schon fest mit der
Wahrscheinlichkeit von BriandS Sturz . Vertrauensfrage
reiht sich an Vertrauensfrage , da di« ministerfemdlrchen
Interpellationen immer häufiger und schärfer werden, und
ständig sinken die Ziffern der Regierungsanhänger in der
Kammer. Bet der letzten Abstimmung über die Kredite
der Unterstaatssekretariate betrug die Mehrheit, für Bttand
nur 390 Stimmen . Clemenceau, der alle Mmisterstürzer
schreibt schon triumphierend , daß vriand nicht mehr berech¬
tigt sei, t« Name» de» Landes zu spreche«.

Rußland.
X Die innere, russischen» irren « ehre« sich zusehends.

Jetzt sind, wie amtlich aus Petersburg gemeldet wir »,
elf Mitglieder de» ZentralauSschuffeS für Krieg »,
material verhaftet worden. Die der Lrbeitergruppe
angehörigen verhafteten « erden angefchuldigt, der
revolutionären Partei anzugehören, die Rußland in eine
sozialdemokratische Republik amzuwandeln beabsichtige.
Auch andere Arbeiter wurden verhaftet, weil ste beab-
stchtigten, Mastenlundgebumen und Ausschreitungen zu
orgamfilsrm. - -

/itmrifca.
X In Newvork hegt man ernstliche Befürchtungen wegen

der bedrohlichen Lage in Mexiko. Es verlautet, daß jder
dem General Pershing gegebene Befehl , mit seinen
Truppen Mexiko zu räumen , zurückgezogen wurde, da in
Mexiko neue Unruhen ausgebrochen seien. Im Golf von
Mexiko sollen Unterseeboots-Stationen angelegt werden.
3ue ln - und Husland.

Berlin . 12. Febr. Nach amtlicher Feststellung waren Ende
Januar von 30000 kriegszerstürtenlandwirtschaftlichen Ge-
bäuden Ostpreußens rund  12000 fertig wiederbergestellt.

Berlin , 12. Febr. Eine Herabsetzung der Futterrüben-
preise  steht angeblich bevor, um zum Anbau von Zucker¬
rüben anzuregen.

Berlin . 12. Febr. Ein sozialdemokratischer Partei-
tag  soll demnächst einberusen werden, da die Parteileitung
eine Auseinandersetzung mit der ArbeitSgemelnickari für un-
oernieidlich und dringend hält.

Wtr «, 12. Febr. In Sarajewo endete der Hochver-
ratsprozeß  gegen den serbischen Gemeindevorsteher Rade
Ranjac mit besten Verurteilung zu 12 Jahren schweren Kerkers.
Der Prozeß lieferte weitere Beweise für die Beteistgung der
serbischen offiziellen Kreüe an dem Mordnnschiag gegen da»
österreichische Thronfolger paar.

preuÜifcker Landtag.
Demnhaue.

(15. Sitzung.) &*• Berlin . 13. Februar.
DaS HauS nahm in seiner heutigen Sitzung die Hibernia«

Vorlage  unverändert an. DaS Diätengesetz für daS preußische
Abgeordnetenhaus wird von der Tagesordnung abgesetzt. DaS
HauS stimmt dem Gesetzentwurf über die Aufhebung der Arrest»
strafe al8  Disziplinarstrafe zu und nimmt den Gesetzentwurf zur
Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts für Kriegsteilnehmer
an. Dann vertagt stch das HauS biS zum S. Mär».

Abgeordnetenhaus.
(50. Sitzung.) ß». Berlin , 13. Februar.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz  teilt mit. daß für den
VizepräsidentenDr . Porsch, der in den nächsten Wochen ver¬
hindert ist. ein Ersatzpräsident gewählt werden soll. Er schlägt
den Abg. Freiberrn o. Zedlitz vor. Me Wahl wird morgen
erfolgen. Auf der Tagesordnung siebt die zweite und dritte
Beratung des Antrags Dr . Koentg (Ztr .) auf

Steuerfreiheit der KriegSteuerungSzulage«.
Der Ausschuß bat beschlosten, daß die KriegSbeihilfe» dee

Staats - und Gemeindebeamtenund -arbeiter von der Staats«
und Gemeindesteuer freibleiben sollen. Eine Ausdehnung de»
Antrags auf die Teuerungszulagen in privaten Betrieben b«
der Ausschuß abgelehnt. Die Abg. GieSbertS (Zentt .) und
Schmiltan (Vp .) treten für die Ausdehnung der Steuer¬
freiheit für Angestellte privater Betriebe ein. _ . .

Für die gleiche Angelegenbett tritt Abg. HuS (Soz.) ein.
während Finanzminister Dr . Lentze nur dem AuSschußanttag
auS gesetzlichen Gründen beitteten kann.

Nach einigen wetteren Bemerkungen werden alle vor¬
liegenden Anträge an den HauShaltSauSschuß zurückgemtesea.

ES folgt die zweite und dritte Beratung des 200 Mil-
lionenkredits an die Gemeinden und Gemeindeverbände für
KriegswohlfahrtSauSgaben. . c

Der Ausschuß beantragt die Annahme und darüber
hinaus Gewährung der Kinderbeihilfenfür erngezogene Om-
ziere und obere Militärbeamte auch in der Heimat und
Erhöhung der Famllien - Unterstützung für eingezogene
Staatsarbeiter . Abg. Lippmann (Vp .) lobt die wettgehende
Knegsfürsorge der Gemeinden. -,

Nächste Sitzung morgen.

l JVoftfatiierika bleibt allein.
ES unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika bei ihrem Vorgehe«
gegen Deutschland selbst auf dem eigenen Kontinent keinen
besonderes Beistand Ni erwarten haben. Diese. Ansicht
wird auch in den gegen die Mittelmächte kriegführende«
Ländern offen ausgesprochen. So schreibt der Neapeler
.Mattino ", die verschiedenen Schattierungen in den Pro¬
resten ber Neutralen hätten nur eine Bedeutung, nämlich
Amerika alS unsicheren Kriegführenden sich selbst zu über¬
lasten. Die Liga der Neutralen sei mit einem Schlage
verschwunden. Der Traum Amerikas, ein zukünftiger
Europa nach seinem Ebenbild umformen zu können, sei
zerstört. Amerika könne mm nichts weiter tun, als zu
seinem Imperialismus zurückzukehren, um daS während
deS Krieges erworbene Geld in einem neuen Krieg wieder
auSzugeben. ,i

Scharfe Ablehnung in Südamerika.

SSf»Argentinien  tritt die halbamtliche Zeitung•en* stk eine Ablehnung der Dilfonfchen Vorschläge
strikte Neutralität ein. Auch die . Prensa " verhält sich

scharf ablehnend und bringt di« aussehenerregende Mitteilung,
daß Wilson vor Jahresfrist versucht habe, die südamerika-
nifchen Republiken durch Abmachungen in den Krieg zu
verwickeln. Die . Nazon", die sich gleichfalls entschieden
für eine Ablehnung auSspricht, sagt, daß Wilson iu der
Frage der schwarzen Listen seine Unterstützung verweigert
habe, jetzt wünsche Argentinien ihm nicht Folge zu leisten.
Aus Brasilien  verlautet , daß die Regierung die Auf¬
forderung der Bereinigten Staaten , stch ihnen anzuschließen.



m i

I • i

Mangels gleicher Boraussetzung akgelehnt habe und fick
Ewen Protest gegen die etwaige Beeinträchtigung

brastliaiiischer Interessen beschränken werde.
Kriegs» und Friedenstöne.

Der amerikanische Staatssekretär des Austern Lagfing
sagte auf einem Bankett in Newport , wir dürfen die
Augen nicht vor der Tatsache verschließen, datz wir dicht
vor dem Kriege stehen, aber die Hoffnung ist allgemein,
dast cs dem Lande erspart bleibe, in den Konflikt hinein¬
getrieben zu werde». Es ist auch der Wunsch und da»
Bestreben der Regierung den Frieder, zu erhalten.

In Washington fand eine wichtige Konferenz von
Diplomaten Südamerikas statt. Den Vorsitz führte der
argentinische Botschafter Naob in Gegenwart Lansings.
Raoo schlug vor, sich an einer Konferenz der Neutralen in
Madrid zu beteiligen und einen Krieg zwischen den Der-

tm- .un^ Deutschland zu verhindern. Der
letzte Dcmlsterrat in Washington, der über die Ausfahrt
von Handelsdampfern verhandelte, kam nach französischen
Meldungen zu dem Ergebnis , den Beschluß des Präsi-
deinen, eme abwartende Haltung einzunehmen, gutzu-hertzen.

(Wettfahrt der amerikanischen probedampfer.
fjph die beiden nach Bordeaux abgesandten

amerikanischen Danipfer anscheinend unterwegs . Man
-1 * n n 5 UI  sportliches Unternehmen, wenn man folgende
über London kommende Mitteilungen aus Newyork liest:

Die amerikanischen unbewaffneten Frachtboote „Orleans"
und „Rochester" fahren um die Werte, wer von ihnen als
erstes amerikanisches Schiff zuerst die Gefahrzoae über-
schreitet. „New Hort Globe " meint» die Weigerung der
amerikanischen Regierung , den Personendampfer „St . LouiS"
begleiten zu lasten , bilde einen Teil ihrer Politik , der
darauf ausgehe » Berlin die Eröffnung der Frindseligkeite«
zu überlasse».
_ unb »Rochester ' sollen bekanntlich auf die von
Deutschland oorgeschriebenen Farbenstreifen verzichtet
paben und nur unter den groben gemalten BuchstabenU.S .A. fahren.

Angebliche Bemühungen der Neutrale«.
Ziemlich verdächtig klingt die von verschiedenen Seiten

stammende Nachricht, zwischen den europäischen Neutralen
schwebten zurzeit Verhandlungen, um Deutschland durch
einen gemeinsamen Schritt zu veranlassen, den Tauchboot»
krreg abzuändern oder einzuschränken. Der Washingtoner
Korrespondent der . Newyorker World« berichtet von
großen Anstrengungen, die Schweden, die Schweiz und
Spamen m dieser Sache unternehmen. Sollte man in
Amerika Wirkung von solcher Stimnlungsmache nach
seinem Abfall bei den Neutralen oder gar in Deutschland
«choffen? - Eine andere Lesart sagte, der Washingtoner
Munsterrat beschäftige sich mit Anregungen europäischer
Neutralstaaten , die darauf abzielen, von der deutschen
Marinelertung gewisse Erleichterurigen im Seeverkehr zu
erlangen. Von solchen Verhandlungen ist in Berlin
nichts bekannt.

Weitere Nachrichten.
11.  Kbr . Aus Rom wird gemeldet : Der Staats»
sekretar des Vatikans benachrichtigte die deutsche Regierung,
daß der neuernannte Nunzius für Chile Monsignore Nicota
UM au Bord des spanischen Dampfers . Jnfante Jsabella«
etngeschifft hat. Das Schiff trägt die päpstliche Flagge.

Genf, 13. Febr. Botschafter Gras Bernstorff wird nach
etner Newyorker Meldung sei«« Abreise wegen einer Er»
krankung seiner Fra « möglicherweise verschieben.
. p Bern , 13. Febr. Laut . Matin ' sind seit der Verkündigung
des verschärften v -Bootkrteges die Gebühren Mr Schiffs
ftachten in Cette um 200 %,  die Versicherungstarife von 4 auf
7 °/o gestiegen . Alle spanischen Schiffe wurden sofort ab»verufen.

Der Krieg.
Während es auf dem westlichen Kriegsschauplatz zu

keiner größeren Jnfanterietätigkeit kam. konnten unsere
Truppen im Osten gegen die Russen und in Macedonien
gegen die Italiener bemerkenswerte Erfolge erringen.

6i » rulTifcher Stützpunkt gestürmt.
Italienische Niederlage in Macedonien.

GrofieS Hauptquartier , 13. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Tagsüber schränkte starker Nebel die Gefechtstätigkeit
an fast der ganzen Front ein. — Im Somme -Gebiet lebte
der Artilleriekampf abends auf und hielt nachts in
wechselnder Stärke , besonders lebhaft zwischen St . Pierre-
Vaast-Wald und Peronne , an. — Zwischen Bpern und
Arras scheiterten zahlreiche Vorstöße feindlicher Auf¬
klärungsabteilungen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Südlich des Dryswjaty -Sees drangen
einige Stoßtrupps in die russische Stellung und kehrten
mjt 9t) Gefangenen und 1 Maschinengewehr zurück. —
Westlich von Luck blieben Erkundungsvorstöße und Minen-
sprengnngen der Russen ohne Erfolg. — Bei Zwyzqn, am
oberen Sereth , wurde der zweimal wiederholte Angriff
mehrerer russischer Abteilungen abgeschlagen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Südlich der Balep »»tna-Straste nahmen unsere Truppen

eine» stark ausgebauten Stützpunkt im Sturm . An Ge¬
fangenen wurden S Offiziere , 188 Mann , an Beute
3 Maschinengewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwischen Uz- und Putna -Tal vielfach lebhafte Artillerie»
und Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldruarschalls von
Mackensen. Keine besonderen Ereignisse.

Macedonisch -- Front . Im Cerna-Bogen griffen nach
wirkungsvoller Feuervorbereitung unsere Truppen eine
feindliche Höhenstellung östlich von Paralovo an und
stürmten sie und einige hinter der Front befindlichen
Lager. Bei geringem eigenen Verlust wurden Ä Offi¬
ziere, St » Zkattenee gefangen , 5 Maschinengewehre und
2 Minenwerfer erbeutet.

Der Erste Genrra ' quartiermeister Ludendorff.
Abendbericht.

WTB Berlin.  13 . Febr . (Amtlich .)
Vormittags scheiterte ein englischer Teilangriff süd¬

lich von Serre . Im Westen und Osten sonst keine
größeren Kampfhandlungen.

Im Tschernabogen wurden Gegenangriffe in der
von uns genommenen Höhenstellung abgewiesen.

OeftmeicbilA-iiitflailMw ßtemberieftt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  13 . Febr.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
(Deckt sich inhaltlich mit dem deutschen Tagesbericht .)

Italienischer Kriegsschauplatz. s
Im Wippach -Tal hielt der lebhafte Geschützkampf

auch gestern an . Die Italiener verfeuerten zahlreiche
Gasgranaten . Feindliche Angriffe aus dem Raum von
St . Peter wurden abgewiesen . Die Anzahl der südlich der
Eoalba -Schlucht eingebrachten Gefangenen hat sich auf
drei Offiziere und 88 Mann erhöht . Am Tonale -Paß
überfielen unsre Truppen einen feindlichen Stützpunkt
und nahmen 23 Italiener gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Hoefer,  Feldmarfchalleutnant.

Erriguiff« zur See.
Am Nachmittag des 11. Februars unternahm

Gruppe unsrer Seeflugzeuge einen gelungenen
kundungsflug nach Valona . Santi Q-Mranta und «
Eine andere Gruppe hat in den frühen Morgenst-
deS 12. militärische Objekte und Torpedosahrzeug«
Brindisi angegriffen und Bombentreffer erzielt. ®
Flugzeuge, sind wohlbehalten eingedickt.

Fl ^ttenkommand».

Schomrngüfrist in den LperrgAieten voriib
Eine deutsche amtliche Bekanntmachung stellt fest

mit der Nacht vom 12. zum 13. FelM.gr auch für
Sperrgebiet des Atlantischen Ozeans und des englis
Kanals die Schvnungsfrist für neutrale Dampfer
gelaufen ist. In der Nordsee warVokW bereit» in
Nacht vom 6. zum 7. Februar , im Mtts§(meer in derÄ
vom 10. zum II.  Februar der Fall gewesen.

Nunmehr gilt nur die allgemeine Wr die Syrrrgr
erlassene Warnung , nach der die Gchiflahri auf k
Einzelwarnung mehr rechnen ka,!n. SchsM. die dennoch
Sperrgebiete befahren, tun dies mif v̂oller ftcuut«i4
ihnen und den Besatzungen drohenden Defahr.

Es wird hiermit ausdrücklich reiiaefieiU, daß alle
feindlicher Seite verbreiteten NächriÄv Ober Torpedjch
neutraler Schiffe ohne vorheriges Anhalten vor obigen
die einzelnen Sperrgebiete genannten Düten falsch
Die angegebenen Schonzeiten galten sogar auch lür fein
liche Passagierdampfer, soweit sie unbewaffnet waren, «
auf ihnen neuttale Passagiere ohne Kemttuis der Skech-
sein konnten.

Die Beute unserer st-HMte.
Unter den am ll . Februar ois .versenkt gemel!

zehn Dampfern befanden sich außer einem englischen
tteidedampfer von etwa 7500 Brutto -Register-Toniien
bewaffnete große Frachtdampfer und ejn-tlübewaffueter
lischer Frachtdampfer von 3500 TonMi ^ .

Berlin , 13. Febr. Neu eingegangcri« ,Wldunge » uni»
0-Boote zufolge wurden ferner oerfenst: tziu.englischer
unbekannten Namens von etwa 300 BrMrg .-Lo. mit
gubgranaten. die franzSfische Bark . Hotzsäud' (305 £oor
mit Salz und Wein, die französischen SflK-r. . Corsiante'
.St . Marie«, beide mit Kohlenladungen nach Frmckreich.
abgeblendeter Danipfer von etwa 4000 Br.-Rea.-To, -
russische Dampfer »Cecera« mit 5000 Tönnm Kohlen ffst
stanzösische Admiralität, außerdem siebe»,Dampfer and '
Segler, welch letztere insgesamt 22000 Hr!-Keg..To. hatte«.

London, 13. Febr. Das Segelschiff. Ädfi" ist durch
schützfeuer eines feindlichen UnterieebookeS'persenkiw. '
Die Mannschaft ist gelandet. Der ehemalige gn:.„
Dampfer „Aghios Spyridon « ist durch elst Unterseeboot
senkt worden. Fünf Mann der Besatzung-nnirden gelandet-

Bern , 13. Febr. „Tenws" bringt die . Lloads«-Lilte der
senkten Schiffe von vorgestern, die vier- englische Da
darunter den bereits gemeldeten Poüdampser . Maat,
(3250 Tonnen), zwei norwegische Schiffe und drei holländil
Segler, insgesamt ungefähr 25060 Tonne«,ausweist.

Rotterdam , 13. Febr. Der englisch« Aaywser „Retbeckck
(4227 Tonnen) wurde versenkt. —„Temps« ,zufolge wurde d«
französische Schoner . Martha « (154 Tonnest). . Llondr« zu'
der Englische Leichter„Bendon" versenk),, ^

Die holländische Regierung Med „V 69".
Zu bei Rückkehr des deutschen Torpedoboots . V l

aus Bmuiden erklärt eine Verlautbarung der niederlänls
scheu Regierung, daß havarierte .Kri^ sschifie der Kr^
führenden das Recht haben, in niederländischeö RechtSg^
einzulaufen, aber wieder auslanfen Muffe«, wenn sie '
Schäden so weit ausgedeffert haben, alschies für die Sicher
der Fahrt unbedingt notwendig ifU 0 Ihre Kampf!
dürfen sie nicht vermehren. Der llmfazig der bei . k
zulässigen Reparaturen sei durch die,Miederläudische
gierung festgesetzt worden, ebenso die Mist in welcher/
ausgesilhrt werden durften. Die ngM̂ Auk-laufen
deutschen Kriegsschiffs noch in Holland .ttMchgeluffenen Le
der Besatzung <Ver '- '' «’te* werde-' iMipielt werd-r>.

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

26) Nachdruck»erboten.

ES zuckte schmerzlich um EddaS Lippen - sie war
verdammt mit ihrer Schwester. Sie hatte es zu deutlich
wahrgenommen, daß nun ihres Bleibens in der Schwind-
schen Familie nicht länger sei. und es schmerzte sie das
um Giselas willen, denn sie liebte das gute, herzige
Mädchen aufrichtig, und der Gedanke tümmerte sie lebhaft,
waS wohl aus Gisela werde, wenn sie dem eitlen, künstlich
erzeugten Streben der Eltern , den wohlberechneten
Plänen der Baronin Uhlberg widerstandslos preisgegeben
würde.

Edda klingelte dem Kammermädchen der Frau Schwind
und bat es, Herrn Schwind zu ihr in den Salon zu
bitten. Ruhig und gefaßt empfing Edda den Vater Giselas;
der gute Manu war noch weit befangener als seine Gattin.
Als er in das bleiche, liebe Gesicht Eddas blickte, überkam
es ihn wie eine Rührung , und er schalt sich im stillen, daß er
das schöne, gute Mädchen für etwas anderes hatte halten
können, als sie war , und eine Ahnung sagte ihm. daß Neid
— nur Neid die Reden dikttert haben konitte, die von den
übrigen Damen am Abend zuvor gegen das junge Mädchen
geführt wurden. — Freundlich blickte er auf Edda, reichte
ihr in gewohnter Weise die Hand und schüttelle die ihrig«
so wohlmeinend kräftig, daß sie wirklich Schmerz empfand,
und doch tat ihr die derbe Herzlichkeit Herrn SchwindS
unendlich wohl.

.Herr Schwind «. begann Edda, . ich fetze voraus , daß
sie unterrichtet sind von dem. waS iw er meine Schwester
gesagt wird . Sie werden dann begreifen, daß eS meine
Pflicht ist. persönlich mich von der Wahrhett dieser Ge»
rüchte zu überzeugen; eS tut mir daher leid, daß ich in¬
folgedessen genötigt bin, meine Stellung Uer aufzugeben.'

.Aber ich bitte Sie . liebe« Fräulein Edda, daS ist ja
gar nicht nötig I — Deisten Sie doch nur , waS meine
Gisela sagen würde, wenn sie Sie bei ihrer Rückkehr hier
nicht mehr findet: wenn S - gehen müsse«, so kommen Sie
doch wenigstens zurück, no id Sie sich Aufklärung in jener
Angelegenheit verschafft * etil'

Der gute Herr bai ne -hm -.teilten Instruktionen
offvldar ganz vergessen aenn er handelte denselben sttackS
Zuwider Dock M»do ranbeetc ntschieden: . Vielleicht

mögen Sn ore Ursache nicht begreifen, die mich aus Ihrem
Haufe treibt : daß ich ' sifela oerlaffen muß, betrübt mich
unsäglich, doch « st muß ich meine Sckwestervflicht erfüllen
und Ihre Tochter wird w' ck, auch bald genug vergelten
haben . . .' — Nach eine: kleinen Pause , während deren
Herr Schwind ein unendlich verlegenes Gesicht machte,
fuhr sie — selbst etwas zögernd — fort : . Ich werde ab»
reisen, ohne Gisela wiederzusehen— eS ist am besten so.' —

Vergeblich bemühte sich Herr Schwind, Eddas Vorsatz
zu erschüttern. Sie kehrte stolz den Intrigen der Baronin
den Rücken, sie woWe sich nicht in einen Kampf mtt dieser
Frau einlaffen, denn sie verschmähte die Waffen, deren sich
Frau von Uhlberg gegen sie bediente. Sie hatte ja auch
recht die vornehme Dame , Gisela dem Einfluß EddaS zu
entziehen, von deren Zwillingsschwester man solche Ge»
schichten erzählte, dachte sie, und ein bitterer , aber zugleich
resignierter Zug trat um ihren Mund hervor.

Do nun Herr Schwind wohl sah, daß seine Über¬
redung umsonst war , ging er seufzend an den Sekretär,
nahm aus einem Schiebfach einige Banknoten und händigte
sie Edda als den ihr schuldenden Bettag des zwischen
ihnen vereinbarten Honorars ein. Edda zählte die
Summe , legte zwei der Banknoten wieder auf den Tisch
und sagte: . Sie haben sich geirrt , Herr Schwind, mein
Honorar für vier Monate Betrögt nur 400 Mark und Sie
geben mir deren 600; bitte nehmen Sie diese zwei Noten
zurück.'

.Ich hlett eS für meine Pflicht, Fräulein Edda.
Ihnen ein volles halbe- Jahr auszuzahlen , da das zweite
Vierteljahr bereits begonnen hat und die Ursache Ihrer
Entternung nicht Ihre Schuld ist' , entgegnete verlegen der
Millionär . Die hohe, edle Gestalt EddaS machte ihn
wirklich befangen, hinderte ihn, ihr ein Geschenk anzu»
bieten.

.Ich nehme nur . waS ich wirklich verdient habe' ,
sagte Edda.

Der ehemalige Krämer schüttelte nachdenklich den
Kopf. Edda imponierte ihm jetzt mehr denn je durch ihre
stolze Zurückweisung eines Geldgeschenks, und als sie den
Salon oerlaffen hatte, um ihr eigenes Zimmer aufzusuchen
und dort ihr Gepäck zu ordnen, murmelte er wehmMg
seufzend zwischen den Zähnen hervor: . Geld allein macht
doch nicht glücklichI — Wir gern hätte ich ste behalten
trotz allem, waS die Baronin und die anderen von ihr
fnr«4 «K,*

Edda packte ihre Koffer. Manche Träne fiel zwi
die gefalteten Sachen mtt hinein. Sttzhatte nie gegl.
so aus der Familie scheiden zu müssen., in der ihr s»
Liebe entgegengebracht worden war Viele kleine Ges
und hübsche Handarbeiten , welche Giselas zärtliche M
hänglichkeit ihr gegeben, gingen dusch, chre Hände. , P-
die Baronin hatte es schon richtig«s» berechnet, GW
gerade an diesem Tage zu entfernen^ yn „Un8 doch, tp
galt ihr Gisela gegen Mary , ihre.̂ einzige Schwel'l/i,
welche mrf sie allein angewiesen roafr - Und stellte» W
die Gerüchte über Maro als wahr heraus, wo sollte^
dann suchen? — Aber es war ja garsaicht nröglich. V
Mary sie ganz ohne Nachricht lassen könne - Sie »E
Auftrag geben, daß alle Briefe cmuHeLnachReichend?»
geschickt würden, um sich dieselben»pWi da durch ®{f‘
mittlung des Baron Hans nachsendev zu(lasten. _

Edda war reisefertig. Sie ging nach dem SBobnttwW*!
und fand dort, wie sie vorausgesetzt, (das Schwindsche EVZ
paar . Sie reichte beiden die Hand »tim Abschied.
Schwind war nun selbst sehr gerührt , als Edda s» bl«
und doch so gefaßt vor ihr stand, unb .sagte fast oorw« A
voll : . Sie wollen uns also wirklich peüaffen. u«
wiederzukehren? Was wird Giselqö-dazu sage« ?
arme Kind wird lick ganz und gar unglücklich fühl« ,'

.So leid es mir um Gisela willetz wl . tan«
nicht anders , darrnn lasten Sie uns nicht weiter dtvE
sprechen. Sagen sie Gisela, daß ich. .pbne Unterlaß .? .
Liebe ihrer gedenken werde; vielleicht fugt eS das SchiE
daß ich sie wiedersehe. Leben Sie wohl und habe» "
Dank für all' Ihre Liebe und Freundlichkeit.'

Nock einmal verabschiedete flch- Edda durch f
stummen Händedruck von Herrn und'-Urm Schrvnttz, ■
verließ sie in sicherer, ruhiger Haltung daS Ztt»« « i
ihre bisherige Stellung.

über die vollen, von der imgerpöhnliche« N
noch stark geröteten Wangen der Fräff Schwind v
Träne : sie batte Edda doch lieb gehaM ünd m ihre»
so grundguten Herzen »rächten sich Vorwürfe gefteud-
hatte nicht recht gehandett, mußte flf sich jagen; «
suchte sie diese edlere Regung durch den Gedanke»
Glück ihres einzigen Kindes zu beschwichtigen. Süffle*?
schritt der Millionär durch das ZiffiMr .- er war uE
frieden mit allen, mit sich selbst, seiner Frau . Edda
am meisten mit » rau von Ublbera. Er zittert« bei O**
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Stellungen bei Bpem ge nommen.
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!l-"snalitib«r NatianalÄonom Malthus geb. — 1779 Eng.
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_muröe au- ÄÄ ^yoUandiichen Poyettsgevtel durcy
Ä»derländische MLWichisi . Nordbrabant" und sechs

boote binalchbesiltttt.V «' -• Wtt < m

Marnungslofes Corpedferen.
Bf«e Blätter schreien in der sattsam bekannten Manier
. Migebltches warnungsloses Torpedieren, dessen sich
LenV-Boote schuldig gemacht hätten. Demgegen-
"von deutscher Halbamtlicher Seite erklätt:

« ist durchaus nicht zutteffend. bei Schiffsversenkungen,
dem erklärten Sperrgebiete erfolgen, von warmmgs-

lorpedierungen zu sprechen. Eine derattige Warnung
dadurch, daß vor Befahren der Sperrgebiete all-

—'« warnt wurde, wie dies England im November 1914
getan hat. Diese allgemeine Warnung muh die Warnung

äfiizelfalle ersetzen:. :gehen die Neuttalen über diese
—g  hinweg, statt, wie angeraten. das gefährdete Ge-
«, meiden, so tun sie dies eben, wie es nach englischem
- in den Erklärungen heißt, auf ihre eigene Gefahr,

'gilt sowohl ffiOje in Zukunft an gedrohten, wie für
ui derBergangenhdttvorgenommenen Schiffsversenkungen.

Warnungslose Torpedierungen sind von seiten deutscher
- äfie nicht oorgenotnmen worden, da sämtliche Schiffs-

, ,gen. denen eine besoudere Warnung nicht vorherging.
^Äiegsgebiet. das. als gefährdet bekanntgegeben war.
\  Nicht das gleiche kann aber von England gesagt

da englische Unterseeboote außerhalb des Seekriegs-
zu wiederholten Malen ohne vorherige Warnung
; durch Torpedos angegriffen und versenkt haben. Das

.»gland bezeichiwte Seekriegsgebtet haben die Neutralen
in genauer Befolgung der von England erteilten War»
«mieden: die Einhaltung des gleichen Verfahrens der
^ :ten deutsches,"Erklänmg gegenüber wird zur Folge

imS jeder ungMrsklte Schiffsverlusl vermieden wird.

Otgen die Verwendung farbiger Gruppen.
Argen die Berwent^ ng farbiger Truppen in einem

$en Kriege Haben sich führende Männer der
früher besonders scharf ausgesprochen. Der
M. C. Jude ! Hat vor dem Kriege in, „Eclair"

Ersatz weißer Truppen durch Farbrge ein Hinigespinst
"und damals gewarnt : „Niemand kann sein Bater-
mit Truppen fremden Blutes verteidigen: wir werden
nicht retten, wenn wir uns nicht selbst zu schlagen

Derselbe Franzose nannte diesen Ersatz auch eine
Me Idee . Ohne Zweifel können farbige Truppen

Waffen- und Kriegsdienst in ihrer eigenen Heimat
gen werden, denn dort schützen sie ihr Stamm-

schützen auch die Ordnung und Zivilisation, die
gebracht wurden. Dagegen können diese halbwilden

ganzwilden Menschen, die man, wie Franzosen selbst
wie wilde Tiere nach Europa geschleppt hat.

*et Propaganda nicht einsehen. wofür sie in
kämpfen." Zahlreiche Autoritäten des inter-
Rechts ' aus den meisten zivilisierten

,W)«i denn chjch die Verwendung wilder Völker
.« zwischen ugesitteten Nationen verurteilt,
der belgische Gelehrte M . Rolin -JacqemiNS die

£ Regierung an, 1870 durch die Verwendung von
, die die Verwundeten auf dem Schlachtfelde ver-

und mordeten, bei der Barbarei eine Anleihe
und die europäischen Nationen mit unerlaubten

.bedroht zu habtzn. Die französischen Völkerrechtler
und Despagent wiederum verurteilen scharf

ndung von ' Zulus , Spahis , Basutos usw. im
Vernichtungskrieg gegen die Buren . Der Eng-

Oppenheim hebt in seinem groben Werk über
A misdrücklich 'Hervor . daß die zivilisierten
in ihren Kriegen untereinander Truppen aus

Stämmen und barbarischen Rassen nicht verwenden

Von freönd und feind
ft Ifi Draht - und Korrespondenz -Meldunaen .1

bin « der, llvtse Ztimme LUS Sngland.
Asü Rotterdam,  12 . Februar,

verzweifelt äußert sich dir Londoner „Morning
verschärftenA -Äootkrieg. Sie sieht wenig

--..»voll in die Zukunst und meint:
? Deutschland Me Anzahl neuer Tauchboote sertig»

ist es jetzt in der Lage, die Flotte der Alliierten
... vohnen und die See für die gesamte Handelsschiffahrt

3 ». Deutschland rc 'inet darauf , daß neutrale Schiffe
"Diahren werden üud daß unter dem Druck, falls er nur

anhält. Hie'Alliierten so schwer zu leiden haben
votz he auf die Knie gezwungen werden.D eutschla nd

.. „vlcht die Flvtteder Vereinigten Staaten zu
da diese gegen Tauchboote nichts ausrichten und

.deutsche Flotte nicht herankommen kann. Zu Lande
.Derchchland nichts zu befürchten. Gelingt eS

Ll'?vd-England zur See auszuschließen. und dieStimmen
L ûKalen unbeachtet zu lasten, so wird es den Krieg

b,  ül ni Post ' scheint die tatsächlichen Verhältnisse
m krfaffen. als HK kritischen amtlichen Stellen , die

an Gsteias .ftMckkehr; welchen Schmerz mutzte
wg empfinden, und für diesen Schmerz hatte er

. , i einen Balsam. Er sah ein. daß die Edda am
gewordene' Behandlung eine durchaus un-

°L'Ste gewesen, er schalt sich, daß er der Baronin
^ngen , ihm vollständig unbekannten Leuten Gehör

' Was konnte denn Edda für den Fehltritt ihrer
wodurch war dieser überhaupt erwiesen; waS

^ dafür, daß ^die ganze Geschichte nicht eine
«oischsüchtige. -vielleicht irgendeinen bestimmten

yttederträchtiger. heimtückischer Weise verfolgende
Wr . möglicherweiseselbst eben durch die Baronin

ntih'
H/fc ? rÄ yottsetzun, folgt.

sich krampfhaft bemühen, in offizieller, Auslassttiigen den
v -Bootkrieg als einen Bluff und einen vergeblichen Ver¬
zweiflungsakt darzustellen.

Ver eingeschränkte britlscsie l>ügenkeld2ug.
Amsterdam.  12 . Februar.

Die Londoner „Times " teilen mit. daß infolge des
Mangels an Papier und der Einschränkimg der Papier-
Zufuhren die Blätter entweder in kleinerem Format er¬
scheinen oder ihren Verkauf einschränken müssen. Die
„Times " selbst wird den Verkauf einschränken und emp¬
fiehlt. die Exemplare weiterzugeben. Auch der Preis soll
wieder erhöht werden.

Trotz dieser Einschränkungen wird bestimmt erwartet,
daß sowohl den „Times " wie den verwandten Blättern
Platz genug zur Fortsetzung ihrer Lügen- und Hetztätigkeftübrigbleiben wird.

franhrct ;b erkennt Venizcloe an.
Bern.  12 . Februar.

Dem gegen seine Regierung und seinen König revol¬
tierenden Benizelos ist Heil widerfahren. Die französische
Regierung hat ihn als selbständige Macht anerkannt. Laut
„Temps " bat die französische Regierung die Behörden
amtlich angewiesen, mit den Vertretern von Benizelos in
Verbindung zu treten. Der Marseiller Generalkonsul der
Salonikier Regierung wurde anerkannt. Die An¬
erkennung der Konsuln in Lyon, Bordeaux und Le Havre
steht bevor.

Damit sieht also Frankreich in Benizelos die Ver¬
körperung einer gleichberechtigten Regierungsgewalt . Wahr¬
scheinlich folgt  England diesem Beispiel. Die Regierungs¬
akte Benizelos bestehen vorläufig darin , daß er englisches
Geld in Empfang nimmt und mit einem Teil desselben
von Saloniki Beauftragte nach Athen schickt, um auf den
Straßen Unruhen wegen der noch immer aufreckNerhaltenen
Blockade anzuzetteln. Solche Unruhen sollen dann wieder
dazu dienen, den Engländern und Franzosen Anlaß zum
Einschreiten zu geben.

Ratschläge find gut » Catcn Jedoch besser.
Kopenhagen,  12 . Februar.

Eine deutliche Abfertigung fiir die überheblichen Rat¬
schläge Wilsons zur Herstellung des Weltfriedens läßt be¬
zeichnenderweise der bekannte Schriftsteller Georg
Brandes in der Zeitung „Politiken " erscheinen. Brandes
betättgte sich bisher ziemlich unverblümt in deutsch¬
feindlichem Sinne während des Krieges, kann aber
nunmehr nicht umhin, Herrn Wilson folgendes zur Er¬
wägung zu übermitteln.

.Newoork Times' befragte mich in einem Telegramm
vom 30. Januar , das jedoch erst 4. Februar in meinen Besitz
kam. wegen meiner Meinung zur Fttedensnote Wilsons. Ob¬
gleich die Lage seit Absendung des Telegramms eine ganz
andere geworden ist. konnte ich es nickt ohne Antwort lassen.
Ich antwottete : Die Losung Wilsons „Frieden ohne Sieg"
ist genial. Hätte er jedoch nach dem Vorbilde Washingtons
sofort allen Bürgern der Vereinigten Staaten verboten,
irgend einer kriegführenden Partei Waffen oder
Munition zu geben sider zu verkaufen,  so wäre der
Frieden schon längst wiederbergestellt. Geniale Losungen
sind gut . Taten jedoch  besser.

Rußland kann deutsche {Haren nicht entbehren.
Kopenhagen,  12 . Februar.

In der letzten Sitzung deS Budgetausschusies der
Duma wurde nach Mitteilungen russischer Blätter auch
über die deutsche Wareneinfuhr nach Rußland beraten.
Der Ausschuß kam zu der Ansicht, daß auch zukünftig ein
Teil der russischen Wareneinfuhr aus Deutschland bezogen
werden müsse.

Mit der unbedingten Ausschließung Deutschlands vom
Handelsverkehr nach dem Kriege ist es also nichts, trotzdem
man in London und Paris so gewaltig klingende Beschlüsse
darüber faßte. Wenigstens in Rußland nicht, das die eng¬
lischen Handelsherren so gern als konkurrenzloses Aus¬
beutungsgebiet an sich ziehen möchten. Alan merkt den
britischen Pferdefuß trotz aller schönen Worte von dem
Kampf für „Freiheit und Zivilisation ", der nebenbei oder
hauptsächlich für den britischen Profit geführt wird.

Oertlicbe und Proninznacbricbteu.
Hachenburg, 14. Febr . Die Handwerkskammer zu

Wiesbaden macht folgendes bekannt : Durch die Tages-
presse läuft eine Notiz , unterzeichnet : „Jakob Kraus,
Direktor her Luther A.-G ." , die sich eingehend mit den
Wirkungen des Hilfsdienstgesetzes beschäftigt und die
Handwerker zu veranlassen sucht, in Fabriken Arbeit zu
nehmen und ihre Werkzeuge und Maschinen an diese
Fabriken , wenn auch nur leihweise, zu übertragen . Der
Schreiber dieser Notiz sucht bei den Handwerkern die
Wirkungen des Hilfsdienstgesetzes recht folgenschwer hin¬
zustellen, um seinen Zweck zu erreichen. Wir halten
uns verpflichtet , die Handwerker zur Vorsicht zu mahnen
und ihnen dringend zu raten , weder selbst ihre Betriebe
aufzugeben , noch Werkzeugmaschinen an Fabriken zu
übertragen , ohne vorher bei der Handwerkskammer an¬
gefragt zu haben . Unseres Wissens haben vollbeschäftigte
Handwerksbetriebe von dem Hilfsdienstgesetz vorerst nichts
zu fürchten . Es liegt kein Anlaß vor , solche Betriebe
aufzugeben , vielmehr empfiehlt eS sich, diese, zur Aus¬
führung von Heereslieferungen , insbesondere Munitions¬
anfertigung , auszubauen . Bestimmte Anzeichen deuten
darauf hin , daß man systematisch Handwertsbetriebe
stillzulegen und ihre Inhaber samt Einrichtung der
Industrie zuzuführen sucht. Diesem System muß ent.
gegengetreten werden.

8 Neue Fernsprechanschlüfle  sind spätestens
bis zum 1. März bei dem zuständigen Postamt anzu¬
melden , wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1.
April beginnenden Bauabschnitt gewünscht wird . Ver¬
spätete Anmeldungen können in den Bauplänen meist
nicht mehr berücksichtigt werden , sodaß für die gesonderte
Ausführung die entstehenden Mehrkosten von den An¬
tragstellern erstattet werden müssen.

Marieuberg, 13. Febr. Heute nachmittag bewegte
sich ein großer Leichenzug nach dem hiesigen Friedhofe;
galt ti doch, unserer ältesten Einwohnerin, Iran Elisa¬

beth Denker geb. Weber , welche am Freitag abend im
88. Lebensjahre verschieden, das Geleit zur letzten Ruhe¬
stätte zu geben . Durch ihren langjährigen Beruf als
Hebamme , welchen dieselbe bis ins hohe Alter hinein
ausgeübt , erfreute sich die Entschlafene allgemeiner Ach¬
tung und Beliebtheit.

Bierstadt. 13. Febr . Einen unerwünschten Erfolg
durch eine Zeitungsanzeige hatte eine hiesige Frau , die
eine Anzahl fetter Gänse zum Verkauf anbot . Schon
in der nächsten Nacht wurden ihr sämtliche Gänse ge¬
stohlen. Außerdem nahmen die Diebe auch noch acht
Kaninchen mit.

Oberlahusteiu, 10. Febr . Gestern nachmittag brach
beim Eislauf an der Lahnmündung der siebenjährige
Sohn der verwitweten Frau Oberleutnant Krüger ein.
Ein Soldat war im Begriff , das Kind zu retten , als
die geängstigte Mutter herbeieilte und mit den beiden
einbrach. Der Soldat konnte sich retten . Mutter und
Kind ertranken im Eis.

Frauksurt a. M , 12. Febr . Auf einer Besprechung von
Vertretern der Städte und Handelskammern des Rhein-
Maingebietes aus Preußen und Bayern , sowie der
bayrischen Regierung , der Finanzkommission der bay¬
rischen Zweiten Kammer und der Industrie über den
Plan eines Großschiffahrtsweges Main —Rhein , Main
—Donau hielt nach einer Begrüßung des Oberbürger¬
meisters von Frankfurt der bayerische Landtagsabge-
ordnete Held einen Vortrag , in dem er den Großwasser¬
weg von der Nordsee zum Schwarzen Meer als eines
der notwendigsten Mittel zum Wiederaufbau des künftigen
Verkehrs- und Wirtschaftslebens bezeichnete. Während
des Krieges seien schon über IM Millionen deutsches
Kapital in Tonauschiffahrtsanlagen festgelegt worden,
gewiß ein Zeichen, wie sehr das Verständnis für die
Bedeutung der Donau als Bindeglied zwischen den
Mittelmächten und den ihnen verbündeten Balkanstaaten
im Wachsen sei. Der Plan der bayrischen Regierung
sehe einen Stromverband vor , der die Kosten von 650
Millionen Mark ŝo teile , daß das Reich und Bayern
3M Mill ., die anliegenden Städte IM Mill . und die
Industrie des Rheins , Mains und der Donau den
Rest der Kosten tragen . In sechs Jahren soll der Bau
fertig sein. Zu den Kosten der Planleguug von fünf
Millionen soll Bayern und das Reich je zwei Millionen
und eine Million die in Frage kommenden Städte auf¬
bringen . Die Stadt Frankfurt will sich vorbehaltlich
der Zustimmung der städtischen Körperschaften mit 1M0M
M . beteiligen , wenn sie eine Vertretung im Beirat erhält.
Diese 1M0M M . sollen zur Hälfte aus städtischen
Geldern , zur Hälfte aus Mitteln der Industrie durch
Vermittlung der Handelskammern aufgebracht werden.
Um die Durchführung der Vorarbeiten nicht mit neuen
Vorverhandlungen zu belasten , will man zunächst nicht,san
Preußen und Hessen herantreten . Nachdem noch ein
Vertreter der bayrischen Regierung sowie verschiedene
Vertreter der beteiligten Städte und Handelskammern
usw. gesprochen hatten , wurde in einer Entschließung
dem Gedanken des Großschiffahrtsweges Rhein -Main-
Donau auf der Grundlage des bayrischen Planes zuge¬
stimmt und Frankfurt als der Vorort der außerbayrischen

i Interessen an den für das Wirtschaftsleben Deutschland-
-und Mitteleuropas so wichtigen und verheißungsvollen
' Planes bezeichnet.
* . — (Zuchthaus für einen Paketmarder .) Wegen fort¬

gesetzter Beraubung von Postpaketwagen wurde der
32jährige Schriftsetzer Anton Völker von der Straf»

i lammet zu drei Jahren 5 Monaten Zuchthaus verur-
' teilt . Bei der Durchsuchung seiner Wohnung fand man
. sieben Säcke mit leeren Schachteln, die alle die Adressen
von Soldaten im Felde trugen.

Stunt  Nachrichten.
Auf der Charlottenhütte bei N t e d erschelden wurde ein kriegs-

pesangener Franzose durch schwere Eisenteile, die aus einer Mulde
fielen, auf der Stelle getötet. Es war dies der 5. Sohn , der den
Eltern des Verunglückten durch den Krieg genommen wird. —

- In dem Jagdbezirk E l z erlegte der Jäger W. Kunz aus Dorn»
dorf zwei schwere wilde Gänse, die 13 und 14 Pfund wogen. —
In Wiesbaden  kamen zwei Kinder dem brennenden Ofen zu
nahe, sodaß die Kleider in Brand gerieten. Die Kinder erlitten
so schwere Brandwunden , daß sie alsbald starben. — Geheimer

! Sanitätsrat Dr . Gerster in B r a u n f e l s hat seine kostbare
Büchersammlung, welche 1400 Werke, 200 Dissertationen und viele
Handschriften auS dem IS. und 19. Jahrhundert umfaßt, der

' Großherzoglichen Hofbtbliothek in Darmstadt geschenkt. — Gin
: Stadiverordneter in ;Koblenz  überwies dem Oberbürgermeister

2000 Mark zur Verteilung an die Mannschaft des U-Bootes, das
in der Zeit vom 15. bis 23. Februar die meisten Schaffe versenkt
haben würde. — An Stelle der fehlenden Kartoffeln soll jetzt
auch in Frankfurt  a . M . eiue Erhöhung der Fleischratton um
50 Gramm pro Kopf und Woche eintreten, ähnlich wir «S in
Berlin schon der Fall ist Gbeichzeitig wird für einen unbenutzten
Kartoffelschein von 10 Pfund ein Pfund Graupen auSgegeben.

m und fern.
q Die Abgabe getragener Kleidung . Am 27. De¬

zember 1916 sind die gesetzlichen Bestimmungen in Kraft
getteten, durch die die öffentliche Bewirtschaftung auf die
gettagene Kleidung im weitesten Umfange erstteckt ist. Der
Erwerb , die Verarbettung und Veränßemng getragener
Kleidungs- und Wäschestücke und getragener Schuhwaren
ist den Kommunalverbänden übertragen worden, während
der Reichsbekleidungsstelle im allgemeinen nur ein Auf¬
sichtsrecht und daS Recht Vorbehalten ist, den dritten Teil
der von den Kommunaloerbänden erworbenen Gegenstände
zum Ausgleich im Reichsgebiet zu erwerben. Die Kommu¬
nalverbände haben daher Annahmestellen einzurichten, bei
denen getragene Kleidung abgegeben werden kann, sie haben
weiter für ordnungsmäßige Instandsetzungder abgegebenen
Bekleidung zu sorgen und schließlich Abgabestellen zu be-
sttmmen, bei denen wiederhergestellte Sachen zum Verkauf
an die Bevölkerung gegen Bezugsschein gelangen. Für
jedermann, der über ein entbehrliches Kleidungs- oder
Wäschestück oder entbehrliches Schubwerk verfügt, ist eS



vaterländische Pflicht, diese Sachen bei der nächsten An¬
nahmestelle abzuliefern. Für die abgelieferten Sachen
wird ein angemessenes Entgelt bezahlt. Aber auch unent¬
geltliche Ablieferung ist zulässig und erwünscht. um die
Verkaufspreise für die wiederhergestelltenSachen möglichst
niedrig Hallen zu können. Alle getragenen Kieldungs- und
Wäschestücke und getragene Schuhwaren können abgeliefert
werden, gleichgültig, ob sie abgetragen, modern oder un-

idern sind; ferner getragene Uniformen aller Art. Erfolg
kau ' der Bewi tschastung nur dann zuteil werden, wenn
alle .kreise der i'  wölkerung sie unterstützen.

O Schließung eines Gefängnisses wegen Kshlen-
mangels . Eine eigenartige Folge hat der Mangel an
Kohlen in Köpenick bei Berlin gehabt : wegen der Schwie¬
rigkeiten bei der Heranschaffung von Heizmaterial mutzte
das Gerichtsgefängnis gefchlossen werden. Die Insassen
des Gefängnisses wurden Berliner Strafanstalten zu¬
geführt.

O Städtische Regelung de« Transportwesens . Die
Stadt Köln errichtet eine Zentralstelle für das Transport¬
wesen. dirrch die eine möglichst weitgehende Benutzung
aller verfügbaren Transportmittel erzielt wird . Dem
Mangel an Fuhrleuten und Wagenarbeitern wird durch
Ausbildung neuen Personals begegnet. Für die Heran-
schaffung von Massengütern , wie Kohlen, Kartoffeln
und Gemüse, soll in wellgehendem Matze die städtische
Straßenbahn benutzt werden. Die VolkSschüler und die
Jugendwehr will man zur Bedienung von Handwagen
und Karren heranziehen.

O Das Hamsterweibchen . Nicht weniger alS 37 000
Eier wurden bei einer Händlerin in Rodittg in der Ober-
pfalz aufgefunden und beschlagnahmt. Wie soviel Erer sich
der amtlichen Kontrolle entziehen konnten, ist «nerfinbllch.
Wahrscheinlich ist davon auch noch em erheblicher Teil
verdorben . ' . „ . . .
‘ o Der Krieg macht erfinderisch. D '.e Kriminalpolizei
in Frankmrt a.' M . verhaftete eine Frmi Emma Spindler.
die in der Uniform eines österreichischen Oberarztes tn
verschiedenen Städten grobe Betrügereien verübt hat.

T Postverkehr mit dem österreichischen Küstenlande.
Nachstehende Änderungen sind im Posiverkehr mit dem
österreichischen Küstenlande eingetreten : Der Privatpaket-
verkehr mit Cepovan ist wieder ausgenommen worden.
Zugelassen sind Pakete bis zum Gewicht von 5 Kilogramm
auf Gefahr des Absenders. Wertangabe und Eilbestellung
sind ausgeschlossen. Eingestellt ist jeal'kcher Verkehr mit
Dornberg . Prebacina und Schönpatz sowie der Emschreib-
und Wertbriefverkehr mit Ternova bei Gör^

q  Explosion in Frankreich . In Samt Ettenne fanden,
wie französische Blätter melden, m , zwei SauerstoMverb
stätten EWlosionen statt. In dem emen Fall wurden drei
Arbeiter getötet und einige schwer verletzt, ' m mcheren
wurden 30 verletzt, darunter 12 schwer. Der Sachschaden
ist sehr beträchtlich.

0  Ehrensold für eine « Arbeiter -Dichter . Der Wiener
Ktadtrat bat dem Arbeiter-Dichter Alfon» Petzold emen
Ebrensold von 1600 Kronen bewilligt. Petzold. der Mit¬
glied der sozialdemokratischen Partei ist, hat mitseiner
Nnvik rnttA Krieaslnrik ) und mtt Novellen viel Verfall ge-
fundln Er wm Fabrikarbeiter und ist gegenwärtig schwer

"̂ ŝ ^De^ groste Fischzug . Der norwegische Fischfang
bat in den letzt-n Wochendl ^ länzerchstet̂ raebniff^ eit

Marienberg . den 2. Februar 1917.
Betr . Saatkartoffeln.

Mit Bezug auf die durch die Bürgermeisterämter bekannt ge¬
machte Anordnung über die Sicherstellung wn Saatrartoffeln mache
ich hiermit darauf aufmerksam, datz d,e Unbauflachen, für welche
Saatkartoffeln sichergestellt sind, b-stlmmungsgematz auch mit Kar-
toffeln bestellt werden müssen. Wer die « nbaustäche nicht bestellt
und Saatkartoffeln zu anderen Zwecken oerbotswidrrg verwendet
macht sich strafbar . Saatkartoffeln , welche nrcht zur Saat verwendet
werden, werden bet dem Besitzer überschüssig, sie unterliegen bei
Beschlagnahme und müssen als Speisekartoffeln dem zuständigen
Bürgermeisteramt abgeliefert werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche rch, Vorstehendes ortsüblich be
könnt machen zu lasten. Die Ueberwachuna des Saatguts ist im
Sinne meiner Rundverfügung vom 23. v. MtS . — » . A. 794

d-z IchM. . .
Wirb veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 2. 1917. Der » »rgrrmeister.

Die Einzahlung der noch rückständigen
eDangelifChen Kirdienltenern 1916

sowie das 4 . Ziel wird hiermit nochmals in Erinnerung
gebracht.

Hachenburg , den 13. Februar 1917Die Kirchenkaye.

Menschengedenken gehabt. Allein die Bergener Fstcher
ftrafoten  fSi -rhiaäfJhiae im Werte von 7 Millionen Kronen

stehen die Fischer in Norwegen in diesem Jahre vor unge¬
wöhnlich günstigen Aussichten. ^ , . .

® Ein deutscher Theaterleiter in Bukarest . Die
Lettung des Bukarester Nationaltheaters ist vom Gönner-
neur der Stadt Bukarest dem Dramaturgen Dr . Rudolf
Krank Unterofsizier im deutschen Heere, übertragen
worden Dr . Frank war bis Kriegsbeginn Regisseur am
Frankfurter Schauspielhause.

Kunstdünger in der Landwirtschaft.
Überall zutreffende Rezepte lassen sich in der Land-

Wirtschaft selten geben, namentlich nicht hmsichtlich öex
Behandlung des Bodens . Der Boden will individuell be-
bandelt sein, aus dem einen bewahrt sich dieses, aus dem
andern jenes Düngemittel besser; einmal handelt es sich
um rasche, sofortige Hilfe, das andere Mal um langsame,
anhaltende Wirkung. Für jeden dieser Zwecke kommen
andere Düngungsmittel und Düngungsmethoden m Bettacht.

Es kann hier nur eine kurze Anleitung über An-
Wendung des Kunstdüngers gegeben werden; der Leser
mutz sich dann durch eigenes Studium und Versuche mit
dem Gegenstände vertraut machen. Schnell wirkende
Düngungsmittel sind: Chilisalpeter (kommt letzt cm Kriege
nicht in Betracht). Kalksalpeter. Superphosphat und Kali-
salze: langsam wirkende: schwefelsaures Ammoniak. Kalk-
siickstoff. Thomasschlacke und Knochenmehl. Alle Pflanzen
mit kurzer Vegetationszeil . dann solche, die es m der
Jugend rasch zu treiben gilt , danlit sie ihren natürlichen
Feinden entwachsen können, benötigen der tchr̂ ll wirkenden
Düngemittel , z. B. Gerste. Sammerweizen . Rübe. Mohre
usw. Alle Pflanzen mit langer Begetationszeit . aber
rascher Jugendentwicklung . wie Weizen. Roggen. Kartoffeln,
Hafer , dann Wiesen, Weingärten usw. kommen auch mit
den langsam wirkenden Düngemitteln aus Ferner de-
vorzugt man aus alkalischen Böden die physiologiich sauren
Düngemittel und umgekehrt auf sauren Boden, wie eS
vorherrschend die nassen Wiesen sind, die alkalischen Dunge»

m' tt 2SaS die Anwendung anbelangt , so werden auf den
Wiesen alle Düngemittel einfach ausgestreut und zwar m
der Zeit der BegetationSrirhe. asio ungefähr von Snde
Oktober bis Anfang März . Im Gegensätze zu den Wiesen
werden die Düngeinittel auf dem Fel 'eicbi emgeeggt
oder untergepflügt , nur CHMsalpeter und Kal ' ,a peter
werden auf dem Felde ähnlich wie aus den Wiesen nur
als Kopfdüngung ausschließlich im Fruh ]uhr gegeben. d. h.
auf die ergrüiite Saat m mehreren Gaben und m kleinen
Zwischenräumen ausgestreut. Schwefelsaures Ammoniak
kam, ebenfalls zur Kopfdüngung verwendet werde,,, doch
ist wegen der Gefahr der Ammoniakverdunstung seichtes
Eineggen angezeigter. Superphosphat wird stets, sowohl
im Herbst als in, Frühjahr , kurz vor der Saat aus die
rauhe Furche gestreut und dann em-zeeggt Thomasschlacke
und Knochenniehl können lederzeit. wem, das Felo leer Nt
und die Zeit es gestattet, gestreut werden. DaS gleiche
gilt von den Kalisalzen, nur muffen sie wegen ihrer atzen-
den. nur keimungshindernden Elgerffchanen stets watestens
vier Wochen vor der Saat gegeben werden. Die letzt¬
genannten Düngearien lätzt man also die Bestellungsarbeiten

"^ D^ Anwenk"»,« nur ei" .-? Nährstoffes allein führt

vcmkkagung.
Für die liebevolle Teilnahme an dem Htnschetden

unseres lieben Bruders . Schwagers und Onkels , des

Herrn 'Feier  Röttift
sowie für die zahlreichen Kranzspenden und gestifteten hl.
Messen sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank.

Nistermühle und Hachenburg , den 14 . Februar 1917.

Familie Jos . Roedig.

selten zum Ziele, höchstens all? vorzüglichen Böden,
düngt auch nicht alle Jubeljahr einmal, sondern regest^
Jahr für Jahr , zu jeder Frucht, mit Ausnahme deri
arten die man aus die im Boden augejammelten “
verweist, die sie vorzüglich zu heben verstehen Die D.
mutz also für die ganze Fruchtiolge festgelegt fein; ,
kann man je nach Bodenart und alter Kraft bald denr
Nährstoff weg-, b-.li) den anderen überwiegen lasten,
ist die Kalidüngung auf ka.kreicken Boden sowie in ß
schäften, die über viel Stalldünger verfugen, durchaus
alljährlich nötig. In solchen Fällen genügt es. wenn^
alle 4—ö Jahre einmal mit 5kali kommt; hingegen is,j
Phosphocsäure alljährlich zu geben. Stickstoff nach
Düngungsrezepie lassen sich im allgemeinen für unbek
Boden. Fruchtfolge , Wirtschaftsweise usiv. Nicht
höchstens Anhaltspunkte , im übrigen bleibt dem
eigenes Denken. Beobachrrn und Handeln mcht et
Auf Wiesen genügt eine einseitige Kciliphosphatdün
namentlich auf nassen Wiesen, während sich aus
trockenen Wiesen auch eine Stlckstoffdungung als^d«.
erweist. Entschlietzt man sich aus Wiesen zur ©tid
düngung. so darf diese erst gegen das Fruhiahr . ^
dem Erwachen der Vegetation gegeben werden.

Auf ausgehungerten Feldern stellt sich die
der Kunstdüngung nur allmählich ein. Es dauert oft jß
lang bis sich die geträumten Höchsternten einstellen.
Anfänge hat man nur ganz unbedeutende Ernterrhoh-
zu verzeichnen. die nur eine bescheidene Rente gem.
Erst bei jahrelanger Anwendung stellen sich die erh
groben Ernten ein. vorausgesetzt, datz Bodenbearbe
Stalldüngung und die Gesetze des Fruchtwechsels die
Beachtung finden. Kunstdünger w,rtt m der Regeli
im Vereine mit Stalldünger , namentlich auf den bch
Bodenarten , während die leichten Boden schon bei,
jettiger Kunstdüngung Erfolge aufweljen. Wo »
Kunstdünger nicht gebraucht wurde, dort empfiehlt eäi
die ersten Jahre die größeren Gaben anzuwenden, s
dann bei den kleineren Gaben die Produktion wiederi
so ist dies ein Beweis , datz ein armer Boden und |
gehaltvoller Stalldünger vorliegt ; man kehrt dann »
zu höheren Gaben zurück. Mit jedem Jahre Kunstdi"
anwendung wird der Landwirt in Anwendung de!
sicherer und die Bemessung und das Ausstreuen de!
ein mechanisches Rechenexempel. das sehr weni,
zerbrechen macht, ähnlich etwa wie bei Anwend
Stalldünger . w ,

Schließlich sei noch erwähn », daß man
nach seinem Nährstoffgehalte kauft, bzw. sich den bet.
Nährstoff, Phosphorsäure , Stickstoff oder Kali, vomi
garantieren läßt.

Volks - und Kriegewirtlcbaft.
* Die Gemitfeversorgung der Städte soll für dieick!

umsichtige! gereaell werden, als es im vorigen 3
schehen ist. Nach Erklärungen der . Reichsg«nusest,
Höchstpreise für Frübgemüse nicht angängig. Es lei aml
mäbigsten. das Gemüse auf dem Wege dem Ver
zuzuführen. datz eS beim Kleinhändler ,um sielen
kommt. Die starke Preissteigerung ^ ruhe auf Schwir
bei der Anzucht und bei der Beschaffung der Samen,
besonders bei Zwiebeln und Svinat.

Kür die Schristlettung und Anzeige« verantwortlich;
ThrodorKirchhübelin  Hachenburg.

Per sofort sauberes^
braves Mäc'

nicht unter 18 Jahren '
arbeit und zum Bedien

Gasthsf "
Niederschelden>

jWiekTZentrifugen Zigarren und Zigaretten
eingetroffen bei

Karl Baldus, fiacsienburg.
Kräftigungsmittel

wie:

Eisentinktur . Emulsion , Biomalz,
Sanatogen » Eisentropfen,
Maltzqm , Pepfin -Wet«

empfiehlt

Karl vaLbseli. Nsckenburg.
Traueranzeigen liefert innerhalb 2 Stunden

* «imi 4« Ücnliiere«a - i«»artenwir«.

Tabake
zu haben bei

Heinr . Orthey . Hachenburg.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

PfiiL Schneider g.  m.b.ß.
Bodienburg._

Medizlnal -Kognak
DroatrltK*M

EliUrldR Taldtenlanpen
und Batterien

strtS vorrätig bei
sirinr. ONdev. sischenbnra.

Für einen kleinen^
ein braves evangelitzDiennmädd
gesucht, das etwas
arbeit versteht . Ang
weiter Frau Th.
Hachenburg.

2 bäuferfdii
(Mutterschwein und
Nachsüttern hat zu ven
M. L . Rüb , HSö

Zigarrenbt
sowohl mit al§J
ohne Firmenaü

liefert schnell und
Drvcterel der „€r
MeVerELlä" itt

Räucfier-flpparal
Bügelmaagen

eingetroffen.
C. von Saint Georg*

Hachenburg.
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